
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 31 (1915)

Heft: 18

Artikel: Von der Eisenbahner-Baugesellschaft Rorschach

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-580833

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 25.04.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-580833
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


2,4 3Unftr. fdjtodj Çtanbn» '3eitu«j} („tUtcifterblatt") Str. 18

au^evgeric^ttidben Slaehlafjoertrag burchgubringen.
33or allen Singen mufj in etnem folgen gaüe bet 93etrag,
ber jur AuSgahlung ber ©ioibenbe notroenbig ift, oor*
hanben, ober burch gute 93ürgfchaften gefiebert fetn.
Kommt ber aufjergeridhtîiche Sîachïafjoertrag
nicht gu ©tanbe, fo roirb ber gerichtliche SRachlafj*
oertrag burctjgefüfyrt, ber natürlich nur unter ber
SSorauSfetpng oon ben ©etidjtsbebörben bewilligt roirb,
bafj fid^ ber ©efdhäftSmann in fünern betriebe nicht
unîorreîter, ober leichtftnniger ©efdhäftSfütjrung fc^utbig
gemacht bat.

©ie S3etreibungSftunbung. ®a 100 leine $er>
anlaffung gu einem tRachlafpertrag oorliegt, bas igeißt,
mo nur für eine oorauSgufehenbe lürgere 3eit bie finan-.
jieüen SRittel pr 93egihlung ber brängenben ©laubiger
nidjt genügen, erreid^t ber ©djulbner mit ber SJeroiÜigung
einer 93etreibungSfianbung feinen Ba^dl ooMommen.
@S ift in biefem gaüe ebenfaüS ein ©tatuS beS ©e*
fchäfteS aufjufietlen unb btefen nebft ben ©efdhäftSbüdhern,
forote einer ausführlichen ©arlegung ber SSerhältniffe
unb bem ©efuçh um SkroiUigung einer lürgeren ober
längeren 93etreibungSfiunbung, bem ©etidljt gu unter >

breiten. Slach perfönticher ©inoernahme burdE) ben
5HicE)ter roirb eine ©läubigeroerfammlung einberufen, gu
ber ber ©chulbner ober beffen 93ertretec p erfd^einen
bat, um bei ber ©ebatte AuSfünfte geben unb 33or*

fchläge madden p fönnen. Auch in biefem fjaüe roirb
eine Söeroiütgung nur erhältlich fein, roenn ftch ber @e*

fuchfteüer über forrefte ©efchäftSführung auSroeifen fann.
STiadt) 33eroiüigung ber SJetretbungSfiunbung fönnen bis

p beren Aufhebung feine roetteren 93etreibungShanbIungcn
gegen ben ©cïjulbner mehr oorgenommen roerben. Um
einen Stachlafjo ertrag ober etne SSetreibungSfiunbung
burchgubttngen, ift rote bereits erroähnt, oor allen ©Ingen
notroenbig, bafj bie ©efdhäftsbücher forreft geführt unb
abgefdhloffen unb ber ©efchäftSftatuS orbnungSgemôfj
aufgtfteüt ift. ©er 3>wcf biefeS ArtifelS ift ootl erreicht,
roenn meine fnappen Ausführungen bie ©iSpojttion bei

3roangSlagen oorerroäijnter Art erEeid^tern.

Don 6er ifenfcal?ner*
DauôefeUfcl?aft Korfd?acï?.

(Korr.)

©iefe oerfenbet foeben ihren fünften Jahresbericht.
SBer fict) für folche SanbgenoffenfdE|aften intereffiert, ftnbet
in btefen Berichten manchen roertooüen gtngergeig.

I. AuS bem Bericht beS ^3cäfibertten entnehmen
roir folgenbeS:

1. ©inleitung. Unfer fünfter Jahresbericht faßt
in baS KrlegSjahr 1914 SBir fe^en bieS pr ©inleitung
unferer öerichterftattung, um an ben fcf)roeren ©rudf
aufS gange ©efchäftSleben unb ber herrfdhenben ©epreffion
In bemfefben p erinnern, roeil beren ©chatten nicht ohne

©puren an unS oorüber gepgen ftnb. SBir fönnen uns
in biefem 93eridf)!e befonberer Kürge beffeißert, roeil roir
in oielem leiber nur baS roteberhohlen müßten, roaS roir
festes Jahr bereits beridE)teten.

2. SSerroaltung unb 93etrieb unferer Kolo*
nie. SBaS bie neue Anlage anbetrifft, haben roir ab=

fichtlich barauf 33ebadht genommen, unfere SJeroohner
möglichft roenig p behelligen. SBir rooHen bamit in
unferer Kolonie begroeefen, baff jeber öeroohner als eige*
ner Jperr im |jaufe fidh auch fühle unb als folc^er bie
fetnigen Untere ffen mit benen ber @ en offen fd^aft wahren
foüte. ©te SBohnungStnfpeftion hat oerelngelt ifjreS
Amtes geroaltet. ©ie hat uns nicht Bericht erftattet über
bie Sernadhläffigung ber Dbjefte.

Qur £>ebung fleinerer [Reparaturen in ber Kolonie
haben roir für ©aS= unb SBafferlnftaHationen jroet S5or=

ftanbSmitglieber be^etd^net. ©iefe ©tnführung geigt fidh
als praftifdE), fo bafj roir für roeitere Arbeiten unter uro
fern |janbroerfern in iber Kolonie biefe Jnftitution
mehr auSpbehnen gebenfen.

©ie alte Stegenfdhaft fdhetnt pm ©orger.finb ber @e*

noffenfehaft roerben p rooüen unb roir haben oor allem
roenig ©lädt gehabt tn ber SBahl beS fßächtcrS. @S

nötigen uns Umftänbe unb fRücEftchten pr Söfung beS

breijährigen fßachtoertrageS. ©afj roir allein bem höchft=
bietenben ben 33orrang gaben, roar jebenfallS nur für
bie ^Rentabilität ber Siegenfdhaft oon SSorteil, nidht aber

pr nachhaltigen Schaltung unb iRutpng.
©te ht«P gehörenben ©ebäulichfeiten felbft ftnb nicht

in etnroanbfretem ßaftanbe unb harren gelegentlich
größerer tReparaturen, roenn bie ^Rentabilität erhöht
roerben foüte.

3. iRücfftänbige ©rgänjungSarbeiten. Setber
müffen roir fonftatteren, ba^ bis ^eute nod) nidht alle
SBeanftanbungen nadh ben Abnahmeprotofoüen behoben
finb. SBic haben beSlplö auf unfere ^Rechnung ben
gröfjtenteil berfelben ausgeführt unb ben Unternehmer
hiefür belaftet.

4. Übernahme ber ©trafien buröj bie @e
meinbe unb S3erimeterbelaftung. Auf etne @lro
gäbe unfereS SBorftanbeS hat ber ©emeinberat tn ber
©i^ung oom 13. ©ejember 1914 unter fleinen Sforbe-
halten biefe ©trafen übernommen, trottent etne ®urdh=
gangSftra^e noch nicht oorhanben ift. $ier rooüen roir
auch gleidh einfügen, baff bie ©enoffenfdhaft mit etner
anfehnlichen ©umme oon runb fjr. 5000.— in ben iße*
rimeter ber Koften für bie IRenooation ber S3romenabero
ftca|e genommen roorben ift. SRit roeitern Çr. 500.—
roerben roir an ber ^Reparatur ber ©djönbrunnftrafse
partizipieren müffen. @S finb bieS unnorhergefehene
Summen, bie auperorbentlich belüften unb unfer S3ubget
fehr beeinträchtigen.

5. SätigEeit beS 93orftanbeS. ©er S3orftanb
erlebigte feine Aufgabe tn 21 ©itpngen, in roelcEjen er
157 ©raîtanben erlebigte, auS benen 473 AuSgangS=
Eorrefponbenpn notroenbig rourben. 3n oier gemetro
fdhaftlidhen ©i^ungen mit ber ©efdjäftSprüfungSfotro
miffion rourben roidhtige Angelegenheiten ber ©enoffero
fchaft beraten unb burchgeführt.

©nblich fantlionierten 2 ©eneraloerfammlungen bie

Anorbnungen, Anträge unb Slefchlüffe beS ÏSorftanbeS.
©er ©ouoerän unferer SSetbinbung hat in ber ©eneral-
oerfammlung oom 23. Quli 1914 folgenbe Statuten*
änbetung fanftioniert :

„®ie AuSphlung ber gemäg § 12 berechneten An*
teile unb bie bamit oerbunbenen fforbetungen (Blnfe;
auSgefdhiebener SRitglieber hat tn ber [Regel innert bret
SRonaten nadh ©enehmigung ber laufenben QahreSredh*

nung ftattpfinben. ©er 23orftanb ift jebodh berechtigt,
biefe grift bis auf fünf Qahre p oerlängern. 93et fret*
willigen Austritten fann tn btingenben gäüen audh fo*
fortige [Rüdtphlung beS AnteilfdjelnbetreffniffeS ftatlfinben,
roobei fpejieü Sierfehungen möglidhft roohlroollenb behan*
belt roerben foüen."

„SBenn ber Inhaber etner ©enoffenfdhaftSroohnung
biefelbe ohne genügenben ©runb oerläfjt, haftet berfelbe
mit feinem Anteillapital ber ©enoffenfdhaft für etnen

aüfäüigen 3tn§auSfaü, bis bie SBohnung roieber befe^t
ift "

6. gin an s läge, ißer 1. Quli finb oon ber Kan*
tonalbanf bie feinergeit in gauftpfanb bafelbft gelegenen
©itel im betrage oon gr. 211,600 — feft übernommen
roorben. ffitefeS ©atlehen ift gu 5% oerginSlid) ob
ÜbernahtnStermin. ©amit ift bie gefamte 1. Çppotheï
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außergerichtlichen Nachlaßvertrag durchzubringen.
Vor ollen Dingen muß in einem solchen Falle der Beirag,
der zur Auszahlung der Dividende notwendig ist, vor-
Handen, oder durch gute Bürgschaften gesichert sein.
Kommt der außergerichtliche Nachlaßvertrag
nicht zu Stande, so wird der gerichtliche Nachlaß-
vertrag durchgeführt, der natürlich nur unter der
Voraussetzung von den Gerichtsbehörden bewilligt wird,
daß sich der Geschäftsmann in seinem Betriebe nicht
unkorrekter, oder leichtsinniger Geschäftsführung schuldig
gemacht hat.

Die Betreibungsstundung. Da wo keine Ver-
anlassung zu einem Nachlaßvertrag vorliegt, das heißt,
wo nur für eine vorauszusehende kürzere Zeit die finan-
ziellen Mittel zur Bezahlung der drängenden Gläubiger
nicht genügen, erreicht der Schuldner mit der Bewilligung
einer Betreibungsstundung seinen Zweck vollkommen.
Es ist in diesem Falle ebenfalls ein Status des Ge-
schäftes aufzustellen und diesen nebst den Geschäftsbüchern,
sowie einer ausführlichen Darlegung der Verhältnisse
und dem Gesuch um Bewilligung einer kürzeren oder
längeren Betreidungsftundung. dem Gericht zu unter-
breiten. Nach persönlicher Einvernahme durch den

Richter wird eine Gläubigeroersammlung einberufen, zu
der der Schuldner oder dessen Vertreter zu erscheinen
hat, um bei der Debatte Auskünfte geben und Vor-
schlüge machen zu können. Auch in diesem Falle wird
eine Bewilligung nur erhältlich sein, wenn sich der Ge-
suchsteller über korrekte Geschäftsführung ausweisen kann.

Nach Bewilligung der Betreibungsstundung können bis
zu deren Aufhebung keine wetteren Betreibungshandlungen
gegen den Schuldner mehr vorgenommen werden. Um
einen Nachlaßvertrag oder eine Betreibungsstundung
durchzubringen, ist wie bereits erwähnt, vor allen Dingen
notwendig, daß die Geschäftsbücher korrekt geführt und
abgeschlossen und der Geschäftsstatus ordnungsgemäß
aufgestellt ist. Der Zweck dieses Artikels ist voll erreicht,
wenn meine knappen Ausführungen die Disposition bei

Zwangslagen vorerwähnter Art erleichtern.

Von der Eisenbahner-
Baugesellschaft Rorschach.

(Korr.)
Diese versendet soeben ihren fünften Jahresbericht.

Wer sich für solche Landgenossenschaften interessiert, findet
in diesen Berichten manchen wertvollen Fingerzeig.

I. Aus dem Bericht des Präsidenten entnehmen
wir folgendes:

1. Einleitung. Unser fünfter Jahresbericht fällt
in das Kriegsjahr 1914 Wir setzen dies zur Einleitung
unserer Berichterstattung, um an den schweren Druck

aufs ganze Geschästsleben und der herrschenden Depression
in demselben zu erinnern, weil deren Schatten nicht ohne

Spuren an uns vorüber gezogen sind. Wir können uns
in diesem Berichte besonderer Kürze befleißen, weil wir
in vielem leider nur das wiederhohlen müßten, was wir
letztes Jahr bereits berichteten.

2. Verwaltung und Betrieb unserer Kolo-
nie. Was die neue Anlage anbetrifft, haben wir ab-
sichtlich darauf Bedacht genommen, unsere Bewohner
möglichst wenig zu behelligen. Wir wollen damit in
unserer Kolonie bezwecken, daß jeder Bewohner als eige-
ner Herr im Hause sich auch fühle und als solcher die
seinigen Interessen mit denen der Genossenschaft wahren
sollte. Die Wohnungsinspektion hat vereinzelt ihres
Amtes gewaltet. Sie hat uns nicht Bericht erstattet über
die Vernachlässigung der Objekte.

Zur Hebung kleinerer Reparaturen in der Kolonie
haben wir für Gas- und Wasserinstallationen zwei Vor-
standsmitglteder bezeichnet. Diese Einführung zeigt sich
als praktisch, so daß wir für weitere Arbeiten unter un-
fern Handwerkern in cher Kolonie diese Institution
mehr auszudehnen gedenken.

Die alte Liegenschaft scheint zum Sorgenkind der Ge-
nossenschaft werden zu wollen und wir haben vor allem
wenig Glück gehabt in der Wahl des Pächters. Es
nötigen uns Umstände und Rücksichten zur Lösung des
dreijährigen Pachtvertrages. Daß wir allein dem höchst-
bietenden den Vorrang gaben, war jedenfalls nur für
die Rentabilität der Liegenschaft von Vorteil, nicht aber
zur nachhaltigen Erhaltung und Nutzung.

Die hiezu gehörenden Gebäulichkeiten selbst sind nicht
in einwandfreiem Zustande und harren gelegentlich
größerer Reparaturen, wenn die Rentabilität erhöht
werden sollte.

3. Rückständige Ergänzungsarbeiten. Leider
müssen wir konstatieren, daß bis heute noch nicht alle
Beanstandungen nach den Abnahmeprotokollen behoben
sind. Wir haben deshalb auf unsere Rechnung den
größtenteil derselben ausgeführt und den Unternehmer
hiefür belastet.

4. Übernahme der Straßen durch die Ge-
meinde und Perimeterbelastung. Auf eine Ein-
gäbe unseres Vorstandes hat der Gemeinderat in der
Sitzung vom 13. Dezember 1914 unter kleinen Vorbe-
halten diese Straßen übernommen, trotzdem eine Durch-
gangsstraße noch nicht vorhanden ist. Hier wollen wir
auch gleich einfügen, daß die Genossenschaft mit einer
ansehnlichen Summe von rund Fr. 5900.— in den Pe-
rimeter der Kosten für die Renovation der Promenaden-
stcaße genommen worden ist. Mit weitern Fr. 500.—
werden wir an der Reparatur der Schönbrunnstraße
partizipieren müssen. Es sind dies unvorhergesehene
Summen, die außerordentlich belasten und unser Budget
sehr beeinträchtigen.

5. Tätigkeit des Vorstandes. Der Vorstand
erledigte seine Aufgabe in 21 Sitzungen, in welchen er
157 Traktanden erledigte, aus denen 473 Ausgangs-
korrespondenzen notwendig wurden. In vier gemein-
schaftlichen Sitzungen mit der Geschäftsprüfungskom-
Mission wurden wichtige Angelegenheiten der Genossen-
schaff beraten und durchgeführt.

Endlich sanktionierten 2 Generalversammlungen die

Anordnungen, Anträge und Beschlüsse des Vorstandes.
Der Souverän unserer Verbindung hat in der General-
Versammlung vom 23. Juli 1914 folgende Statuten-
änderung sanktioniert:

„Die Auszahlung der gemäß H 12 berechneten An-
teile und die damit verbundenen Forderungen (Zins?)
ausgeschiedener Mitglieder hat in der Regel innert drei
Monaten nach Genehmigung der laufenden Jahresrech-
nung stattzufinden. Der Vorstand ist jedoch berechtigt,
diese Frist bis auf fünf Jahre zu verlängern. Bei frei-
willigen Austritten kann in dringenden Fällen auch so-

fortige Rückzahlung des Anteilscheinbetreffnisses stattfinden,
wobei speziell Versetzungen möglichst wohlwollend behan-
delt werden sollen."

„Wenn der Inhaber einer Genossenschastswohnung
dieselbe ohne genügenden Grund verläßt, hastet derselbe
mit seinem Anteilkapital der Genossenschaft für einen
allfälligen Zinsausfall, bis die Wohnung wieder besetzt

ist "
6. Finanzlage. Per 1. Juli sind von der Kan-

tonalbank die seinerzeit in Faustpfand daselbst gelegenen
Titel im Betrage von Fr. 211,600 — fest übernommen
worden. Dieses Darlehen ist zu 5°/o verzinslich ab

llbernahmstermin. Damit ist die gesamte 1. Hypothek
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im Setrage oon gr. 342,200 feft plaziert, roo oon ber
exftc Seil p 4%% oerjinStich ifi.

gm roettern ifi in bet ginanjlage ber ©enoffenfchaft
eine roefenilit^e Sinberung nid^t eingetreten, rote übrigens
©erotnn- unb Serlufttectjnung ermahnt.

©aß unter ber teiber nod) immer anljaltenben ©e
prcffton an etne pectmäßige ißlajterung ber roettern Se
lehnungen nidjt p benfen mar, ifi einleudjtenb. Stach
bem bann p aEem Überfluß bie ©direct-m beS Krieges
aEe normalen Serhäitniffe erfctjütterten, tjaben mir rool)l=
roeiSlidh unterlaffen, SerfthlcbungSoerhanblungen anp»
bahnen, ba ja jebe Semübung auSftdt)tSloS gemefen märe,

gür un§ bat bieS roobl bie fatale Sage, baß mir burdf)

bobe ßinSanfä^e außerorbentltcf) ftar! belaftet roerben
unb par nicfjt obne Stücfioirtung auf bie SRitgliebfcljaft
felbft unb oor aEem beten ©tnlagen.

7. Slnteilfapital. ©aS Énteilfapttal batte tn
feiner Sermehrung nid^t bie proponierte Summe ergeben,
maS ber eingetretener. Neuerung unb nicht plebt auch

ber ©ehalts» unb SobnerböbungSftftlerungen ppfdfjrelben
ift. Um fo pünttcber ift eS für ben Sorftanb, mit ber

Ser^nfung nid^t bas leifien p tönnen, roaS ben Ser»

bältntffen entfpredjen foEte. ®lnen SRetngeroinn p er»

jielen unter ben obmattenben Umftänben ifi einfach eine

Unmögtiebfett. Stach ber Serjlnfung ber Selebttungen
unb ben Unterbaltungen !ann ein Sorfct)lag für Set»
jinfung ber Stnteile leiber nid^t mebr gemalt roerben,
obne unfern fßaffiofalbo mebr p belaften. Solange mir
natürlich mit fo nie! frembem ©elb arbeiten müffen, ift
bie ïïuSficbt ferne gerüctt, ben Btnfentonto fo p rebu-

jieren, baß tn unfern Anlagen eine befdjetbene Stenbite
berauSfdbaut. 2Bir baben bempfolge im oergangenen
©efdfjäftSiahr aucb ba? nid£)t einbephtte Inteiltapital oet»

jtnfen laffcn müffen.
8. S il anp unb Slbfdhreibungen. ©te Silanj

beS gabreS 1914 jeigt uns roobl im ©pefentonto roefent»

liebe Sermlnberung, nicht aber etne fotdbe im gtnfen»
fonto. Sor aEem belaftet unS ber gtnfenfonio beS nicht
überbauten SobenS, forote bie babureb übetpffige Se»

firaßung roefentlidE), fo bag ber ^affiofalbo erneut eine

Sermebrung oon gr. 1690.55 aufroetft. ©ine Stbfd^ret»

bung am ganpn fpäuferfonto mar beibalb unmöglicb,
bagegen ift am £ppolbetenfonto bie 3lbfd)reibung oon
0,5% oorfcbrifiSgemäß erfolgt.

9. SerfdbiebeneS. gn 12 gictularen fud^ten mir
bie Setfiänbigung pifdjen bem Sorftanb unferer SRit»

gliebfdEjaft unb oor aEem unferer Kolonleberoobnetn b^'"
pfieEen. ©en feinerjeit proponterten Serfammlungen

pr jpebung beS genoffenfdi)aftlid^ett Sinnes tonnte nici)t

golge gegeben roerben. ©tnmal maren p Slnfang beS

©efcbäftSjabreS bie leitenben SorftanbSmitglieber noeb

p ftarf mit Slrbeit für bie Serroaitung belaftet unb bann
aber tom ber afleS umftürjenbe Kcteg unb bie barnit oer»

bunbeiie SJtobilifation, bie aEe unfere päne unb SorauS»

fetpngen p Stiebte machten.
©oß in näcbfter 3ett an einem Steubau unter ben

gegebenen Serbältniffen nidfjt p beuten ift, brauebt roobl
faum ermähnt p roerben. Steflelcbt märe eS eber im
gntereffe ber ©enoffenfchaft, roenn ber Sorftanb Auftrag
erhielte, einen Seil beS nidjtüberbautcn SlrealS p oer»

äußern. SBoljl ift oorauSpfehen, baß nach btefem Kriege
bie gefd&äftlicben Serhältniffe ftdb roefentlid) heben roerben,
bodj roitb baS faum fo rafdj aufetnanber folgen tönnen,
baß bie SßohnungSoerbältniffe auf bem berroärligen fßlabe
fofort etnen für unfer Unternehmen oorteilijaften 3luf=
febroung erhalten. Star ein SluSharren am angefangenen
EBerfe fann unS noch ©rfolge fiebern. Söir haben le^teS

^ahr in unferm Seridhte ermähnt, ba| eS tetneS befon»
beten SJtuteS bebürfe, fieb neuen fojialen Unternehmungen
anpfcbliefien, baS bereit § bie Ktnterfcbube auSgepgen

hat, baS mit §üife oon einflupeldhen SRännetn ihre
gbeale oerfolgen tonnte unb bas enbllcb mit materieEer
Unterftüfeung oon Staat unb ©emelnben fetne @jipna
behaupten fann. Slber aufopfernben Sltut bebarf eS
eben ba, roo aEe bitfe SorauSfebungen fehlen, roo oiel»
mehr ftatt biefen Segünftigungen ein gang unberechtigtes
SRifjtrauen in beten Setoegungen gèbradht roieb. Um
fo mehr roerben Dpferroiflige gefd^ä^t roerben müffen,
bie beute immer noch treu, mit Quoerfidjt unb Hoffnung
p unferm Unternehmen flehen. ®le nacbfolgenbe SRit»
glieberftatiftif jeigt unS par ntebt p unterfdbabenbe
SluStritte, bie mit ben Steuetntritten nidtjt Schritt p halten
oermögen. ©tüctllcberroetfe finb unfere Statuten berart
reoibiert roorben, ba^ btefe, nicht gerabe noblen fRflcf»
tritte unb Künbigungen ohne SlüdEroirfung auf bas Unter»
nehmen bleiben. SoEten jebodh biefe ungeredbtfertigten
SluStritte roelter Sdhule machen» fo müffen mir aEe golgen
ablehnen, bie aus biefer Untergrabung unferer Sereinigung
entfielen.

II. Sie SRitglieberftatiftit jeigt:
iBeftmtb am 31. ®es. 1913 126 attitglteber mit 365 21ntetten
3m 3abte 1914 ausgetreten 6 „ „ 27
änteilfünbungen " ir 45

©intritte 1914
Stta^jeid)nungen

120 SOîitgtieber mit
1

320 Stnteiten
1 „
2

SSeftanb am 31. ®ej. 1914 121 ättitglieber mit 323 Stnteiten

III. SluS ben Segnungen unb ber Silanj ift
erftcbtlicb, ba^ ftcb ber ^affiofalbo oon gr. 12,658.12
fau gr. 14,348,67 oerinehrte, roobei bie Inteilfcbeine
unoerjinft blieben, Slbfcbreibungen am Siegenfdbaftentonto
nidht gemacht roerben tonnten unb ber Konto fRepara»
turen für bie über 50 ©infamilienhäufer nur gr. 201.10
auSmaiht. gerner mürben ausgegeben: gr. 784.75 für
SerroaltungSfpefen, ©ratiftfationen ic ; gr. 353.50 für
Sureau unb ®ru et jachen; gr. 86,88 für ^eipng unb
Seleudhtung. 2Bie man fieht, arbeitet bie Serroaitung
äufjerft fparfam unb biüig. ®er Siegenfchaftenfonto
(unüberbauter Soben unb alte ©ebäube) beträgt granfen
107,170.—, ber fpäuferfonto (Steubauten) gr. 660,910 05.
ÜlnfRtfetoen ftnb oorhar.ben: Orbentlicbe Sleferoe gran»
ten 1430.—, Spejialreferoe gr. 22,627.14, pfammen
gr. 24,057.14. Saufonto gr. 51,172.45; Kapitalfonto
(änteilfapital) gr, 66,944 10. (gr. 29 955.90 ftnb nicht
etnbejablt unb nidht mitberechnet). ®er ßnpothetentonto
beläuft fiel) auf gr. 696,376 45.

IV. ®er Sericht ber ©efdhäftSprüfungS»
to m miff ion äußert fid) anertennenb über bie Sätig»
fett beS roeiten unb engen SorftanbeS; eS heißt u. a. :

„®aß mit ber Seenbigung ber Sauperiobe bie Sätig»
teil beS SorftanbeS feineSrcegS erfdhöpft ifi, fann auS
ber großen Qahl oon Koirefponbenjen, foroie ber um»
fangretchen Sirbei t beS SudhhalterS unb beS SiftuarS er»
fehen roerben. @S gilt nunmehr bie bisher gefammelten
©rfahtungen p oerroerten unb bie ©enoffenfdiaft haupt»
fädhtidh nadh gnnen noch Keffer auSpbauen unb pfeftigen".

11®te Sîidhtigfeit ber oorliegenben gahreSredhnung
tönnen mir beftätigen. SBenn btefelbe roteberum mit
einem tßafftofalbo obfdhtteßt, fo ift boch etne roefentli^e
Sermtnberung ber SluSgaben eingetreten. ®er fRüdfdhtag
pro 1914 beträgt gr. 1690.55. ©aß nicht oon einem
gahre auf ba§ anbete auS bem Saffio» etn Slftiofatbo
entftehe, mar oorauSpfehen, audh roenn bie unheilooEe
Überrafchung burch ben Kriegsausbruch nicht erfolgt roäre.

Sit biefem ©nbetgebnis muß bie Setbefferung ber
Sage erfirebt roerben. ©aß ber Sorftanb beftrebt ifi,
überafl ba, roo eS möglich ift» bie SluSgaben p rebujieren,
barf ohne roettereS oerfidhert roerben ; eS foEte aber aueb
erroavtet roerben bürfen, baß bie ©enoffenfdhafter ihre
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im Betrage von Fr, 342,200 fest plaziert, wovon der
erste Teil zu 4^/,°/o verzinslich ist.

Im wettern ist in der Finanzlage der Genossenschaft
eine wesentliche Änderung nicht eingetreten, wie übrigens
Gewinn- und Verlustrechnung erwähnt.

Daß unter der leider noch immer anhaltenden De
pression an eine zweckmäßige Plazierung der weitern Be
lehnungen nicht zu denken war, ist einleuchtend. Nach
dem dann zu allem Überfluß die Schrecken des Krieges
alle normalen Verhältnisse erschütterten, haben wir wohl-
weislich unterlassen. Verschiebungsverhandlungen anzu-
bahnen, da ja jede Bemühung aussichtslos gewesen wäre.
Für uns hat dies wohl die fatale Lage, daß wir durch
hohe Zinsansätze außerordentlich stark belastet werden
und zwar nicht ohne Rückwirkung aus die Mitgliedschaft
selbst und vor allem deren Einlagen.

7. Anteilkapital. Das Anteilkapital hatte in
seiner Vermehrung nicht die proponierte Summe ergeben,
was der eingetretenen Teuerung und nicht zuletzt auch

der Gehalts- und Lohnerhöhungssistierungen zuzuschreiben
ist. Um so p änlicher ist es für den Vorstand, mit der

Verzinsung nicht das leisten zu können, was den Ver-
Hältnissen entsprechen sollte. Einen Reingewinn zu er-
zielen unter den obwaltenden Umständen ist einfach eine

Unmöglichkeit. Nach der Verzinsung der Belehnungen
und den Unterhaltungen kann ein Vorschlag für Ver-
zinsung der Anteile leider nicht mehr gemacht werden,
ohne unsern Passiosaldo mehr zu belasten. Solange wir
natürlich mit so viel fremdem Geld arbeiten müssen, ist
die Aussicht ferne gerückt, den Zinsenkonto so zu redu
zieren, daß in unsern Anlagen eine bescheidene Rendite
herausschaut. Wir haben demzufolge im vergangenen
Geschäftsjahr auch das nicht einbezahlte Anteilkapital oer-
zinsen lassen müssen.

8. Bilanz- und Abschreibungen. Die Bilanz
des Jahres 1914 zeigt uns wohl im Spesenkonto wesent-
liche Verminderung, nicht aber eine solche im Zinsen-
konto. Vor allem belastet uns der Zinsenkonto des nicht
überbauten Bodens, sowie die dadurch überflüssige Be-
straßung wesentlich, so daß der Passiosaldo erneut eine

Vermehrung von Fr. 1090.55 aufweist. Eine Abschrei-

bung am ganzen Häuserkonto war deshalb unmöglich,
dagegen ist am Hypothekenkonto die Abschreibung von
0.5°/o vorschriftsgemäß erfolgt.

9. Verschiedenes. In 12 Zirkularen suchten wir
die Verständigung zwischen dem Vorstand unserer Mit-
gliedschaft und vor allem unserer Kolontebewohnern her-
zustellen. Den seinerzeit proponierten Versammlungen
zur Hebung des genossenschaftlichen Sinnes konnte nicht
Folge gegeben werden. Einmal waren zu Anfang des

Geschäftsjahres die leitenden Vorstandsmitglieder noch

zu stark mit Arbeit für die Verwaltung belastet und dann
aber kom der alles umstürzende Krieg und die damit ver-
bundene Mobilisation, die alle unsere Pläne und Voraus-
setzungm zu Nichte machten.

Daß in nächster Zeit an einem Neubau unter den

gegebenen Verhältnissen nicht zu denken ist, braucht wohl
kaum erwähnt zu werden. Vielleicht wäre es eher im
Interesse der Genossenschaft, wenn der Vorstand Auftrag
erhielte, einen Teil des nichtÜberbauten Areals zu ver-
äußern. Wohl ist vorauszusehen, daß nach diesem Kriege
die geschäftlichen Verhältnisse sich wesentlich heben werden,
doch wird das kaum so rasch aufeinander folgen können,
daß die Wohnungsverhältnisse auf dem herwärtigen Platze
sofort einen für unser Unternehmen vorteilhasten Auf-
schwung erhalten. Nur ein Ausharren am angefangenen
Werke kann uns noch Erfolge sichern. Wir haben letztes

Jahr in unserm Berichte erwähnt, daß es keines beson-
deren Mutes bedürfe, sich neuen sozialen Unternehmungen
anzuschließen, das bereits die Kinderschuhe ausgezogen

hat, das mit Hülfe von einflußreichen Männern ihre
Ideale verfolgen konnte und das endlich mit materieller
Unterstützung von Staat und Gemeinden seine Existenz
behaupten kann. Aber aufopfernden Mut bedarf es
eben da, wo alle diese Voraussetzungen fehlen, wo viel-
mehr statt diesen Begünstigungen ein ganz unberechtigtes
Mißtrauen in deren Bewegungen gebracht wird. Um
so mehr werden Opferwillige geschätzt werden müssen,
die heute immer noch treu, mit Zuversicht und Hoffnung
zu unserm Unternehmen stehen. Die nachfolgende Mit-
gliederstatistik zeigt uns zwar nicht zu unterschätzende
Austritte, die mit den Neueintritten nicht Schritt zu halten
vermögen. Glücklicherweise sind unsere Statuten derart
revidiert worden, daß diese, nicht gerade noblen Rück-
tritte und Kündigungen ohne Rückwirkung auf das Unter-
nehmen bleiben. Sollten jedoch diese ungerechtfertigten
Austritte weiter Schule machen, so müssen wir alle Folgen
ablehnen, die aus dieser Untergrabung unserer Vereinigung
entstehen.

II. Die Mitgliederstatistik zeigt:
Bestand am 31. Dez. 1913 IM Mitglieder mit 36S Anteilen
Im Jahre 1914 ausgetreten 9 „ „ 27
Anteilkündungen "

zn 4g

Eintritts 1914
Nachzeichnungen

12V Mitglieder mit
1

32V Anteilen
1
2

Bestand am 31. Dez. 1914 I2I Mitglieder mit 323 Anteilen

III. Aus den Rechnungen und der Bilanz ist
ersichtlich, daß sich der Passiosaldo von Fr. 12,658.12
sau Fr. 14,348.67 verwehrte, wobei die Anteilscheine
unverzinst blieben, Abschreibungen am Liegenschaftenkonto
nicht gemacht werden konnten und der Konto Repara-
turen für die über 50 Einfamilienhäuser nur Fr. 201.10
ausmacht. Ferner wurden ausgegeben: Fr. 784.75 für
Verwaltungsspesen. Gratifikationen ?c; Fr. 353.50 für
Bureau und Drucksachen; Fr. 86.88 für Heizung und
Beleuchtung. Wie man sieht, arbeitet die Verwaltung
äußerst sparsam und billig. Der Liegenschaftenkonto
(unüberbauter Boden und alte Gebäude) beträgt Franken
107,170.—, der Häuserkonto (Neubauten! Fr. 660,910 05.
An Reserven sind vorhanden: Ordentliche Reserve Fran-
ken 1430.—, Spezialreserve Fr. 22,627.14, zusammen
Fr. 24,057.14. Baukonto Fr. 51,172.45; Kapitalkonto
(Anteilkapital) Fr, 66.944 10. (Fr. 29 955.90 sind nicht
einbezahlt und nicht mitberechnet). Der Hypothekenkonto
beläuft sich auf Fr. 696,376 45.

IV. Der Bericht der Geschäftsprüfungs-
ko m mission äußert sich anerkennend über die Tätig-
keit des weiten und engen Vorstandes; es heißt u. a. :

„Daß mit der Beendigung der Bauperiode die Tätig-
keit des Vorstandes keineswegs erschöpft ist, kann aus
der großen Zahl von Korrespondenzen, sowie der um-
fangreichen Arbeit des Buchhalters und des Aktuars er-
sehen werden. Es gilt nunmehr die bisher gesammelten
Ersahrungen zu verwerten und die Genossenschaft Haupt-
sächlich nach Innen noch besser auszubauen und zu
festigen".

„Die Richtigkeit der vorliegenden Jahresrechnung
können wir bestätigen. Wenn dieselbe wiederum mit
einem Passiosaldo abschließt, so ist doch eine wesentliche
Verminderung der Ausgaben eingetreten. Der Rückschlag
pro 1914 beträgt Fr. 1690.55. Daß nicht von einem
Jahre auf das andere aus dem Passiv- ein Aktivsaldo
entstehe, war vorauszusehen, auch wenn die unheilvolle
Überraschung durch den Kriegsausbruch nicht erfolgt wäre.

Bei diesem Endergebnis muß die Verbesserung der
Lage erstrebt werden. Daß der Vorstand bestrebt ist,
überall da, wo es möglich ist, die Ausgaben zu reduzieren,
darf ohne weiteres versichert werden s es sollte aber auch
erwartet werden dürfen, daß die Genossenschafter ihre



"216 günfhr. fdptieiz fxwbtü.^SUtnng („SDteifteiblatt") 3lr. 18

2ßunfd)jettcl auf ba§ nötigfie befdhränfen, bejro. roenn
ihnen rttcfjt entfprochen tu erben ïann, foßte nicht gletd)
böfer Sßiße oorauSgejefst unb über ben Sßorftanb ge»

roeitert merben. SRufjtge, fachliche 2luSfprachen ftnb p
begrüben, maS mehr ift, fdjjabet nur, roährenb mir alle

bap beitragen füllten, ba§ Unternehmen auf foltbe ®runb=
läge p fteßen. iftachbem burch ben Kriegsausbruch auf
lange 3ett hinaus an ein ©tnïen beS KapitaljinfeS nicht

p benïen ift, roirb eS Pflicht beS 93orftanbeS fein, barnadj

p trauten, bie ©tnnahmen p erhöhen, fei eS eoentuefl
buret) befchetbene 3tn§erhöhung, menn fteh nicht etne

anbete Söfung finben läßt. ©ine fotche ©rhölpng tonnte
aber ber beftetjenben teuren SebenShaltung roegen faurn
eintreten, beoor bie fixierter. ©ehatt§= unb Solpaufbeffe»
rungen ausgerichtet merben.

hoffen mir, baß ber an unfern ©renjen bröhnenbe
Kanonerbonner batb burdh freunblidhe Klange beS grie»
benS abgelöft merbe, behalten mir bie Situation flat im
3luge pr Söfung unferer Aufgabe, äßittel unb SOBege

pr SSeffetftellung fuchenb, bann mirb etne ruhigere unb
fiebere Qeiltage, bie auch lieber fommen muß, bie jeßige
ÜJiühe lohnen."

üer$®ieile«e$.
äöajfermett Safel. SDaS Sahn 1914 war ziemlich

regenreid). ®tefem ttmftanb ift nicf)t nur bie größere ©r»
giebigfeit ber Quellen, foubern jum Seil auch ^er ge=

rittgere SBafferberbrauct) zuschreiben. Son ©influß
auf bie 2lbnal)mc beS SBafferbepgeS mar in ben legten
fünf DJtonaten beS SabreS aitd) ber bittcf) ben Krieg ber»
urfachte iRüdgaug ber Sätigteit ber mafferberbrauchenben
©eroexbe. Sroh biefer ©inbuhe unb trojj ber namhaften
SDtehrauSlagen für bie 93efolbungen unb Sotjne beS

mährenb mehreren Sltonaten jum ©ren^bienft einberufenen
ißerfonalS fiel baS finanzielle ©rgebnis nicht ungünstiger
aus, als im Vorjahre, ba megen beS reichlichen ßufluffeS
bon Queßmaffer bie Snaufprudjnahme unb bamit auch
bie SetriebSfoften beS ißumpmerteS geringer ausfielen,
als in normalen Saßtcn.

S)er Stabt routbett 1914 att filtriertem öueßmaffer
unb gepumpten ©runbraaffer folgenbe DJtengen pge=
führt: giltrierteS öueßmaffer 3,657,378 ml, gepumptes
©runbmaffer 5,612,054 ml S)er ©tabtberbrauet) be»

trug mit ©infehtuß beS SerlufteS 9/268,360 ml
'

SDer

SageSberbraud) fteßte fich mit ©infehtuß be§ SerlufteS
1914 im SDurchfdjnitt auf 25,392, im üßa/imum am
1. Sali auf 35,342, im Minimum am 22. ßtotiember
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auf 18,167 ml Ißro Kopf ber ©efamtbebölferung beS

33erforgungSgebieteS, melche SDÎitte 1914, mit ©infchluß
ber©emeinbett Stießen, Dettingen unb S3iuningen 151,000
Seelen zählte, betrug fomit ber TageSberbrauch für
aße .groede zufammeugeuommen im ÜJtittel 168 Siter.

®ie Slbonnentenpht hat fich im Saljre 1914 um 132
ober um 1,2 % bermehrt. ^pierbon faßen 93 auf baS

©tabtgebiet, 21 auf bie ©emeinbe Stießen, 17 auf bie
©emeinbe ^Binningen unb 1 auf baS ©emeinbeabonne»
ment bau 33ottmingen, melche ©emeinbe einen Slnfcßluß
befiel, burch melchen fie bei SBaffermangel einen gu»
feßuß bezieht. 21m SaßreSfcßluß maren an baS Sei»

tungSneß angefcßloffen 11,478 Slbonnenten. — Sm
Saßre 1914 mürben 6 ©reßinget Sörunnbrtefe mit zu»
fammen 3 ^elblingen 3Baffer für inSgefamt 15,000 gm
zurüdgefauft, fo baß am SaßreSfcßluß nach 408 SBrunn»
briefe bon je 7* §e!bling im Sefi^e bon Slbonuenten
roareit.

2>a§ SeitungSneh erfuhr im ^Berichtsjahre einen $u=
macl)S bon 7584 m unb einen Slbgaug bon 114 m, fo»
mit eine 3îetio»9Sermehrung bon 7470 m. $)ie ©e=

famtlänge beS SeitungSue^eS (©tabtgebiet infl. glichen
unb Setttugen) ohne bie guleitungeü z" öen Slbonnenteu
unb bie Zuleitung bon ©reßiugen zum gieferboir, be=

lief fich am SabreSfdßufj auf 240,913 m, mit einem
gaffitngSbermügen bon 6397 ml Qeffentlidje §t)brauteu
gelangten im 83eritf)tsjafjre 73 ©tüd zuk ?luffteßitng.

ülm ^ahteSfchluß maren 2719 ©tüd au baS Sei»

tungSueh angefdßoffen. — ®aS SeitungSneh ber ©e=
meinbe iBtnuingcn erfuhr im ^Berichtsjahre einen 3"»
madjS bon 194 m SeitungSröhren, 1 Schieber unb 2
Ôpbranten; eS hatte am Sal)reSfchIu§ 'eine ©efamtlänge
bon 10,305 m mit 67 Schiebern unb 112 .vpbranten.
®ie Koften ber ©rmeiterung beliefen fid) auf 1863.75
grauten unb bie Koften beS Unterhalts auf gr, 133.80;.
bon ber ©emeinbe maren fomit an bie Kaffe beS SBaffer»
merts inSgefamt gr. 1997.55 für baS bortige SeitungS»
neh zu bergüteu.

3)ie ©efamtzaht ber üffentlidjen SSruttnen (ohne zmei
©d)lagbrünn(ein) betrug am gahreSfclßuffe 146 ©tüd.
®abou maren 76 an bic alten Srunnroerfe unb 70 an
baS aßgemeinc SeitungSne| angefchtoffen. Sluct) im 83e=

richtSjahre erhielt eine ?lnzalß ber fteinernen ©runnett
ben ©ommer über Slumenfchmud.

®a§ Hlumproerf mar baS ganze Saljr oßne Unter»
brcdjitng im ^Betrieb unb lieferte 5,612,054 m® in bie

•©labt, l)ietbon am.meiftenimgjionatgunimit715,25l ml
2)er öruttogeminu beS. SBaffermerteS belief fich auf gr.
315,835 49 unb rourbe bem ©efe^e gemäß roie folgt
berteilt: 21bfd)reibung auf bem Wnlagefapital 136,551.40
grauten, 2lbfd)reibung auf ben ißumpmafd)inen 25,000
grauten., zufammen gr. 161,551.40, ©inlage in ben
gieferbefonbS gr. 154,284.09.

21uS bem ßleferbefonbS mürben im ^Berichtsjahre für
Sanberroerbungen unb SBeganlagen in ben ©chußzonen
beim ißumpmert unb im Queßgebiet unb für bie 2. ßlate
ber ©chmußmafferleitung bon Sörract)»Stetten im Ülie»

henbann gr. 231,921 65 entnommen. SIm 1. San. 1915
betrug ber ©albo gr. 90,173.11.

Sattöepartcment öe§ Ka«io»3 ©rßttöSnöen
oeröffentlidht folgenbeS 33 er bot: ©a§ 33 ef a h ten oon
höljernen unb ber altern eifernen ©trafen»
brüden im Kanton ©raubünben mit gahrpugen
oon über 6 Sonnen ©efamtgeroidht ift bei 33uße im
übertretungSfaße oetboten. 33etm Gefahren ber eifernen
33rüden ac|te man auf bie 33erbot§tafeln!
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Wunschzettel auf das nötigste beschränken, bezw. wenn
ihnen nicht entsprochen werden kann, sollte nicht gleich
böser Wille vorausgesetzt und über den Vorstand ge-
wettert werden. Ruhige, sachliche Aussprachen sind zu
begrüßen, was mehr ist, schadet nur, während wir alle
dazu beitragen sollten, das Unternehmen auf solide Grund-
läge zu stellen. Nachdem durch den Kriegsausbruch aus

lange Zeit hinaus an ein Sinken des Kapitalzinses nicht
zu denken ist, wird es Pflicht des Vorstandes sein, darnach
zu trachten, die Einnahmen zu erhöhen, sei es eventuell
durch bescheidene Zinserhöhung, wenn sich nicht eine
andere Lösung finden läßt. Eine solche Erhöhung könnte
aber der bestehenden teuren Lebenshaltung wegen kaum
eintreten, bevor die sistierten Gehalts- und Lohnaufbesse-
rungen ausgerichtet werden.

Hoffen wir, daß der an unsern Grenzen dröhnende
Kanonendonner bald durch freundliche Klänge des Frie-
dens abgelöst werde, behalten wir die Situation klar im
Auge zur Lösung unserer Aufgabe, Mittel und Wege
zur Besserstellung suchend, dann wird eine ruhigere und
sichere Zeitlage, die auch wieder kommen muß, die jetzige
Mühe lohnen."

MktO»IeOe»e»
Wasserwerk Basel. Das Jahr 1914 war ziemlich

regenreich. Diesem Umstand ist nicht nur die größere Er-
giebigkeit der Quellen, sondern zum Teil auch der ge-
ringere Wasserverbrauch zuzuschreiben. Von Einfluß
auf die Abnahme des Wasserbezuges war in den letzten
fünf Monaten des Jahres auch der durch den Krieg ver-
ursachte Rückgang der Tätigkeit der wasserverbrauchenden
Gewerbe. Trotz dieser Einbuße und trotz der namhaften
Mehrauslagen für die Besoldungen und Löhne des
während mehreren Monaten zum Grenzdienst einberufenen
Personals fiel das finanzielle Ergebnis nicht ungünstiger
aus, als im Vorjahre, da wegen des reichlichen Zuflusses
von Qnellwasser die Inanspruchnahme und damit auch
die Betriebskosten des Pumpwerkes geringer aussielen,
als in normalen Jahren.

Der Stadt wurden 1914 an filtriertem Quellwasser
und gepumpten Grundwasser folgende Mengen zuge-
führt: Filtriertes Qnellwasser 3,657,378 m^., gepumptes
Grundwasser 5,612,954 m°. Der Stadtverbrauch be-

trug mit Einschluß des Verlustes 9,268,360 Der
Tagesverbrauch stellte sich mit Einschluß des Verlustes
1914 im Durchschnitt auf 25.392, im Maximum am
1. Juli auf 35,342, im Minimum am 22. November
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auf 18,167 m^. Pro Kopf der Gesamtbevölkerung des
Vsrsorgungsgebietes, welche Mitte 1914, mit Einschluß
der Gemeinden Riehen, Bettingen und Binningen 151,000
Seelen zählte, betrug somit der Tagesverbrauch für
alle Zwecke zusammengenommen im Mittel 168 Liter.

Die Abonnentenzahl hat sich im Jahre 1914 um 132
oder um 1,2 °/o vermehrt. Hiervon fallen 93 ans das
Stadtgebiet, 21 ans die Gemeinde Riehen, 17 auf die
Gemeinde Binningen und 1 auf das Gemeindeabonne-
ment von Bottmingen, welche Gemeinde einen Anschluß
besitzt, durch welchen sie bei Wassermangel einen Zu-
schnß bezieht. Am Jahresschluß waren an das Lei-
tnngsnetz angeschlossen 11,478 Abonnenten. — Im
Jahre 1914 wurden 6 Grellinger Brnnnbnefe mit zu-
sammen 3 Helblingen Wasser für insgesamt 15,000 Fr.
zurückgekauft, so daß am Jahresschluß noch 408 Brunn-
briefe von je Helbling im Besitze von Abonnenten
waren.

Das Leitungsnetz erfuhr im Berichtsjahre einen Zu-
wachs von 7584 m und einen Abgang von 114 m, so-
mit eine Netto-Vermehrung von 7470 m. Die Ge-
samtlänge des Leitungsnetzes (Stadtgebiet inkl. Riehen
und Bettingen) ohne die Zuleitungeü zu den Abonnenten
und die Zuleitung von Grellingen zum Reservoir, be-
lief sich am Jahresschluß ans 240,913 m, mit einem
Fassungsvermögen von 6397 wW Oeffentliche Hydranten
gelangten im Berichtsjahre 73 Stück zur Ausstellung.

Am Jahresschluß waren 2719 Stück an das Lei-
tnngsnetz angeschlossen. — Das Leitungsnetz der Ge-
meinde Binningen erfuhr im Berichtsjahre einen Zu-
wachs von 194 m Leitungsröhren, 1 Schieber und 2
Hydranten: es hatte am Jahresschluß eine Gesamtlänge
von 10,305 m mit 67 Schiebern und 112 Hydranten.
Die Kosten der Erweiterung beliefen sich auf 1863.75
Franken und die Kosten des Unterhalts auf Fr. 133.80;.
Von der Gemeinde waren somit an die Kasse des Wasser-
werks insgesamt Fr. 1997.55 für das dortige Leitungs-
netz zu vergüten.

Die Gesamtzahl der öffentlichen Brunnen (ohne zwei
Schlagbrünulein) betrug am Jahresschlüsse 146 Stück.
Davon waren 76 an die alten Brnnnwerke und 70 an
das allgemeine Leitungsnetz angeschlossen. Auch im Be-
richtsjahre erhielt eine Anzahl der steinernen Brunnen
den Sommer über Blumenschmuck.

Das Pumpwerk war das ganze Jahr ohne Unter-
brcchung im Betrieb und lieferte 5,612,054 in die

'Stadt, hiervon am meisten im Monat Juni mit715,251
Der Bruttogewinn des. Wasserwerkes belief sich auf Fr.
315,835 49 und wurde dem Gesetze gemäß wie folgt
verteilt: Abschreibung auf dem Anlagekapital 136,551.40
Franken, Abschreibung auf den Pumpmaschinen 25,000
Franken., zusammen Fr. 161,551.40, Einlage in den
Reservefonds Fr. 154,284.09.

Aus dem Reservefonds wurden im Berichtsjahre für
Landerwerbnngen und Weganlagen in den Schutzzonen
beim Pumpwerk und im Quellgebiet und für die 2. Rate
der Schmutzwasserleitnng von Lörrach-Stetten im Rie-
henbanu Fr. 231,921 65 entnommen. Am 1. Jan. 1915
betrug der Saldo Fr. 90,173.11.

Das Baudepartement des Kautous Graubünden
veröffentlicht folgendes Verbot: Das Befahren von
hölzernen und der ältern eisernen Straßen-
brücken im Kanton Graubünden mit Fahrzeugen
von über 6 Tonnen Gesamtgewicht ist bei Buße im
llbertretungsfalle verboten. Beim Befahren der eisernen
Brücken achte man auf die Verbotstafeln!


	Von der Eisenbahner-Baugesellschaft Rorschach

